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Zum Nachdenken

Skisonntag in den Flumserbergen! In hellen Scharen
kommen sie gegen Abend von den Hohen ringsum an die
Bahn hinunter, um nach einer andertha.btdgigen Durch-
liftung der Lunge und Stdhlung der Korperkrifte wieder
in die staubigen und rauchgeschwirzten Industriestadte
zuriickzukehren. Freude und zuversichtlicher Wille, den
schweren Kampf mit dem Leben neu gestirkt wieder
aufzunehmen, liegen auf den Gesichtern der Massen von
Skifahrern und Skifahrerinnen.

Ein etwas ungewohntes Bild lockt meine Aufmerk-
samkeit auf sich. Mitten auf dem Platz beim Bahnhof
stehen schiatzungsweise 40 Paar Skier zu einer Pyramide
aufgestellt. Auf dem oberen Ende derselben flattert
lustig ein Fahnlein im Abendwind. Nicht das Schweizer-
fahnlein mit dem weissen Kreuz ist’'s. Es enthidlt aus-
schliesslich Rot. Die Burschen und Midel, die es hin-
aufgesetzt haben, stehen unweit davon. S.e singen.
Wiederum sind es keine Schweizerlieder, die da ertonen.
Keine von den priachtigen Melodien unserer Schulbiicher,
die frither den Stolz unserer sangesfreudigen Jugend bil-
deten. «Arbeiterscharen», «Revolution», «Sieg» bilden
Schlagworter im Gesang.

Etwas abseits steht ein anderes Triipplein: Ein
Hauptmann im Landwehralter, ein schlanker Feldweibel
mit dem Gesicht des rassigen Sportlers und bei ihnen
sechs Jiinglinge in den Uniformen unserer Jungwehrler.
Sie werden zwischen den Gesdngen von der ersten
Gruppe stark kritisiert, beldachelt, ob ihrer «Riickstindig-
keit» wohl auch bemitleidet, scheren sich aber um diese
Aufmerksamkeit n.cht.

Der Hauptmann ist mein lieber Freund. Seit Jahren
bildet er in der Grofistadt jeden Winter durchschnittlich
30 Jiinglinge im Skifahren aus, Jiinglinge, die wihrend
des Sommers unter seiner Leitung in der Jungwehr auf
den Militardienst vorbereitet worden sind. Begeistert
fiir den Skisport und bestrebt, der Armee einen Dienst
zu erweisen, hat mein Freund aus seinen eigenen Mitteln
fiir die Jungen Skier angekauft, solche zusammengebet-
telt, Zuschiisse aus Offizierskreisen ergattert und derart
schliesslich einen Bestand von rund 30 Paar Holzern
erreicht. Die stellt er seinen Schiilern, die fast durch-
wegs Arbeiterkreisen angehoren, zur Verfiigung. Der
Hauptmann selber gehort mit einigen treuen Offizieren
und Unteroff.zieren jeden Sonntag wihrend des Winters
der Armee, fiir die er auf schneereichen Hohen mit sei-
nen lJiinglingen arbeitet. Ohne irgendwelches Entgelt.
Jeder seiner braven Instruktoren nimmt, wie er selber,
die Auslagen auf sich. Sie erreichen fiir jeden wahrend
des ganzen Winters eine hiibsche Summe.

Auch diesen Winter begann mein Freund einen Ski-
kurs mit 30 Jiinglingen. Ein achttigiges Winterlager in
Andermatt vermittelte nach dem Trockenskikurs die

erste Fihigkeit im Fahren. Nachher kamen die Sams-
tags- und Sonntagsfahrten in die Voralpen hinauf. Von
den Burschen bei der Skipyramide mit dem roten Fahn-
lein gehorten zu Beginn des Winters einige zu den Ski-
schiern meines Freundes. Heute fahren sie in Be-
gleitung des roten Féhnleins auf ihren Holzern. Nicht
weil ihnen der Unterricht des Offiziers und der Unter-
offiziere zuwider geworden wire. Es ist die Geldirage,
die sie ins andere Lager getrieben hat. Am ersten Ort
hatten sie di.e Auslagen fiir Bahn und Verpflegung aus
ihrer Tasche zu entrichten und fiir e.nen Jiingling aus
einfachen Verhiltnissen sind iiberschiissige Gelder etwas
so Seltenes. Unter dem Zeichen der roten Fahne aber
wird ihnen Geld in die Hand gedriickt. Die Bahnfahrt
wird ithnen bezahlt und das bisschen Essen spendet Mut-
ter. So standen d.e Jiinglinge vor der Entscheidung,
den lieb gewordenen Sport entweder aufzugeben oder
aber sich dort anzuschliessen, wo finanzielle Mittel vor-
handen sind. Sei wdahlten den letzteren Weg.

Ich erwihne die kle.ne Episode am Fusse der Flum-
ser Berge, weil sie mir typisch erscheint. Der biirger-
liche Staat liefert das Geld iiir eine zunidchst unpohtisch
scheinende Organisat.on, die den idea.en Zweck verfolgt,
Jugendiiche in ihrer Freizeit zu beschirtigen. Die Orga-
nisation ist nicht erstanden unter dem E.nfluss des Biir-
gertums. Dieses nimmt sich der Schweizerbiirger ja in
der Regel erst an, wenn sie einmal volljahrig sind. D.e
gegen den Staat ger.chteten Parteien aber setzen mit
ihrer Arbeit unten ein, in der Schule, beim schulentlas-
senen Jiingling. An Samstagen und Sonntagen werden
sie hier systematisch vereimigt, wandern, spielen, iiben
sich im Skifahren und werden — was fiir die Partei die
Hauptsache ist — frithzeitig geistig so beeinflusst, dass
ein spédteres Abschwenken i die Reihen der vateridn-
disch gesinnten Parteien nicht mehr zu fiirchten ist.
Diese letzteren aber beschranken sich darauf, mit ihrer
Stimmenmehrheit dafiir zu sorgen, dass die Geldm.ttel
zur Entfremdung der Jugend von vateridndischen Zielen
regelmissig alhdhrlich prompt wiederkehren. Das be-
sorgen sie bereitwilligst so lange, bis ihnen schliesslich
vom jungen Nachwuchs nach Jahren das eigene Haus
«in Scherben geschlagen» wird. Mockli, Adj.-Uof.

Militarische Skirennen

Der Winter 1929/30 bot bis jetzt den Talbewohnern
— soweit sie auf Skisport eingestellt sind — recht wenig
Verlockendes. Es will und will nicht Winter werden!
Kaum dass einmal einige Zent.meter Weiss gefallen sind,
so schldgt die vielverheissende Bise um und es droht der
langersehnte Pulverschnee sich in infamen <«Pfliider» auf-
zulésen. Hinauf in die Berge! ist darum die Losung.

Die Militarskifahrer, bis vor wenigen Jahren noch
recht zuriickhaltend, kommen so allmihlig in Form. Die
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Arbeit der Skioffiziere unserer Gebirgstruppen ist doch
nicht ganz umsonst. Immer mehr verdichten sich die
Begriffe Gebirgstruppe und Skifahren zu einer Einheit.
Immer weniger kann man sich vorstellen, dass ein guter
Gebirgler nicht auch ein guter Skifahrer sein soll.

Den Reigen der militdrischen Skirennen eroffnete
am 26. Januar die Geb.-Ini.-Br. 10, deren Kommandant,
Oberst Peter Schmid in Basel, offensichtlich bemiiht ist,
die Gebirgstiichtigkeit seiner Truppe zu heben. Das in-
teressante militdrsportliche Ereignis fand in Engelberg
statt im Anschluss an den zweiten Skikurs der Brigade
vom 13. bis 25. Januar. Der Einzel-Skiwettlauf, offen
fiir alle Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der schwei-
zerischen Armee, stellte mit 20 km Horizontaldistanz und
500 Meter Steigung in der schweren Kategorie und 12 km
Horizontaldistanz und 300 Meter Steigung in der leich-

Kletteriibung. — Exercice aux perches. (Dubois)

ten Kategorie tiichtige Anforderungen an die Liufer. Die
Veranstaltung stiess bei den zahlreichen internationalen
Engelberger Wintergisten auf starkes Interesse. Un-
zweifelhaft stand das Rennen unter dem Endeindruck:
Leistung und Fortschritt! Die Namen der Ersten: Zeier
und Bussmann, begegnen uns in den spidteren Veran-
staltungen immer wieder. Ganz besonderes Interesse
erweckte die Oslo-Mannschaft, die das Rennen mutfuhr
und trotz ziemlich ungiinstiger Witterung recht gute
Zeiten erreichte.

* *
*

Der 9. Februar vereinigte, ebenfalls in Engelberg,
unsere Skisportleute zum Schweizerischen Skirennen.
Das Hauptinteresse konzentrierte sich auf den Militdr-
Patrouillenlauf, der von 60 Mannschaften beschickt war.
Die schwere Kategorie hatte 25 km mit 800 m Steigung
zu absolvieren, die leichte 15 km mit 500 m Hohendiffe-
renz. 59 Patrouillen vollendeten den Lauf, eine hatte
aufgeben miissen, weil ein Mann vom Krampf befallen
worden war. Sie hinterliessen aile einen flotten Ein-
druck durch ihre stramme Haltung bei guter Verfassung,
trotzdem sie von oben bis unten m:t starker Reifschicht
bedeckt waren und die eisigen Schnurrbirte erkennen
liessen, dass in den Hohen oben kaum Friihlingsliifte ge-
herrscht hatten. Hellen Jubel erwecken die Airoleser
Fortwiachter, die mit schneidigem Schuss und vollkom-
men frisch geschlossen durchs Ziel rasten. Die Mann-
schaft stellte sich stramm vor Oberstdivisiondar Salis,
dem Kommandanten der Gotthardbefestigung, und sah
prichtig aus — keine Spur von Erschopfung. Bewdhrt
haben sich auch in diesen Liufen wiederum die Leute

der Landwehr, die damit aufs neue bewiesen haben, dass
sie den Ausziigern beziiglich Zihigkeit, Ausdauer und
Energie ebenbiirtig sind. v

In der schweren Kategorie siegte die Patrouille 4
der Fortwache Airolo mit 2 :25 : 16. lhr folgte die Zer-
matter Patrouille des Gebirgsbataillons 118, Landwehr.
In der leichten Kategorie schwang die Toggenburger
Patrouille des Gebirgsbataillons 77 obenaus. Erwidhnens-
wert ist, dass von den 6 zum Austrag gelangenden Wan-
derbechern deren 4 Einheiten der 6. Division zufielen.

Dass die 6. Division iiber gute LAufer verfiigt, hat
sie auch bewiesen an ihrem Militdrpatrouillenlaut vom
16. Februar in Glarus. 122 Mann, Offiziere, Unteroffi-
ziere und Soldaten, riickten mit ihren Skiern ein. 11
Patrouillen der Gebirgs- und 19 der Feldtruppen standen
sich gegeniiber. Das bereits am friihen Morgen ein-
setzende und tagsiiber zdh anhaltende starke Schnee-
gestOber verlangte neben der zuriickzulegenden D.stanz
von 18,5 km und 600 m Hohendifferenz starke Kraftent-
faltung. Mehrere der Patrouillen hatten bereits acht
Tage vorher in Engelberg Lorbeeren geholt; auf sie
konzentrierte sich das Interesse auch in Glarus. An der
Spitze der Kategorie Gebirgstruppen stehen das Geb.-
Inf.-Bat. 77 und die Geb.-Sap.-Kp. 1V/6; die Feldtruppen
sahen als Sieger die Fiis.-Kp. I11/84 und eine Patrouille
des Inf.-Reg. 32.

*® *

Auf den Hohen von Orgevaux ob Montreux, wo vor
Jahresfrist die Skiwettkdmpfe des Schweizer. Unter-
offiziersverbandes stattgefunden hatten, gelangte am 16.
Februar das 6. Militir-Skirennen des Unteroffiziersver-
eins Montreux zur Durchfithrung. Mit 20,400 km Linge
und 600 m Hohendifferenz stellten auch diese Liufe an
die 30 sich beteiligenden Patrcuillen eine schwierige
Aufgabe. Aber auch hier ergaben die gefahrenen Zeiten
aufs neue die Fahigkeit unserer Truppen, sich im Ge-
birge zu bewegen.

Das Hauptinteresse der Freunde des Skisportes kon-
zentriert sich nunmehr auf die internationale Skimeister=-
schaft in Oslo. 12 Nat.onen werden sich dort mit ihren
Besten gegeniiberstehen. Fiir den internationalen Mili-
tar-Patrou.llenlauf ist als Reihenfolge der sich beteiligen-
den sieben Sektionen ausgelost worden: Tschechoslowa-
kei, Finnland, Polen, Frankreich, Schweiz, Norwegen und
Deutschland. Dem Militar-Patrouillenlauf am 23. Februar
folgt am 26. Februar der Militir-Langlauf. Die schwei-
zerische Mannschaft wird gefiihrt von dem bestbekann-
ten Oberleutnant Kunz, St. Moritz. Seine Begleiter im
harten Kampf werden sein: Wachtmeister Bussmann
(Luzern), Gefreiter Gourlaonen und Gefreiter Jelmini
von der Fortwache Airclo. Als Ersatzminner sind aus-
gewdhlt worden: Feldweibel Zeier und Sappeur Della
Torre (Airolo). Unsere Mannschaft ist bereits in Be-
gleitung von Herrn Oberst Luchsinger, dem Prisidenten
der Militar-Delegation des Schweizerischen Skiverban-
des, und von Herrn Hauptm. Erb, Chefredakteur des
«Sport», nach Oslo abgereist, um sich dort an die klima-
tischen Verhiltnise anzupassen und einem letzten syste-
matischen Training obzuliegen. Unsere Patrouille wird
in Oslo auf harte Konkurrenz stossen. Immerhin haben
unsere Ldufer in den letzten Rennen gute Qualitit ge-
zeigt, so dass man dem Ausgang des spannenden Kam-
pfes wohl mit Vertrauen entgegensehen darf, wenn nicht
das Spiel des Zufalls in irgend einer Richtung unange-
nehme Ueberraschungen bringt.

Ski-Heil unseren Patrouilleuren in Oslo! M.



	Militärische Skirennen

